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des Diebstahls und geheuchelte Trauer über ein irrogeleitetes ( Genie

mit vollendeter Kunst der Giftmischerei ineinandergemenest sind ,

nut dem irlumphierenden Wortspiel : „ Ich hoffe Euch nunmehr

den Beweis geliefert zu haben , daß , wenn Ihr diefmo ( 7 zn0 ) seid ,
ich auch nicht dell ” ucqua bin ‘ Und dieser Brief , für dessen Ver¬

broitung natürlich Aretino sorgte , hat Michelangelo in der Tat

unendlich geschadet , Es Liegt aber in der Paradoxie des Renagissance¬

Charakters , daß Aretino , abgesehen von den Infamien , zu denen ce:

sozusagen beruflich verpflichtet war , einer der Jiebenswürdiesten ,
hilfreichsten und freigebigsten Menschen gewesen ist , ein rührender

Kinder - und Tierfreund , cin unermüdlicher Wohltäter und Gast¬

geber , dessen Haus jedermann offen stand , der Kranke unterstützte .

Gefangene befreite , Jeden Bettler beschenkte , alles erpreßte Geld

mit vollen Händen an andere austeilte und jedem Bedürftigen
scmen Rat und seinen FKinfluß lich , ein „ Sckretär der Menschheit " ,

wie er sich selbst , 7 banchtere della misericordia , wie einer seiner

Freunde ihn genannt hat , Auch hart es seinen Niederträchtigkeiten
nicht an einer gewissen Großzügizkeit und vornehmen Linie Dur
fehlt : man braucht nur das Bild anzuschen , Jas sein Freund ' Lizian

von ihm gemalt hat : etwas Imperatorisches , das auf wirklich .

Geistesmacht hinweist , geht von dieser Gestalt aus .

Kıwas von diesem persönlichen Machteefühl ginge damals durel .

allı Menschen , Wieein Mottostchen über der Renaissance die Worte ,

die Francesco Sforza sprach , als die Mailänder ihm einen Triumph¬
!bogen erbaut hatten : „ Das sind abergläubische Einrichtungen de :

Könige , Ich aber bin der Sforza, ‘ “ Auch die Frau erwacht zu

vonlen Figenleben ; sie ist dem Manne volltändig gleichsestellt .
nicht bmloß sozial , sondern auch an Bildune , Und , wie das fast immer

in Zunten der Kinanzipation zu geschehen pfleet , die gänzlich Be¬

freite : die grande vocotte , A crände Dutanda , gelangt zu dominieren¬

der Bedeutung ; sie beherrscht zeitweiliez das ganze Geselbchafts¬

leben . Eine von ihnen , die Jch bezeichnenderweise Imperia nannte ,

cinen königlichen Haushalt führte , lateinisch und griechisch Tas und

von Raffacl als Sappho porträtiert wurde , ist nach ihrem frühen

" Toce zu einer fast legendären Fieur geworden , und ein Dichterba bl fa
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sanız von ihr : Zwei Götter haben Rom Großes geschenkt : Mans

das Imperium , Venus die Imperia .

Der allseitieue geistige Auftrich kam natürlich auch den Universi - =
. N © ul:

Liten zugute , zu denen sich allı Welt drängte : besonders die Ju¬

risten von Bologna umd Padua und die Me Jiziner von Salerno waren

in yanz Europa berühmt , und es wurde Mode , in Jralien zu stu¬

Heren wie vorher in Paris und nachher in De land dessen Junge

" ochschulen damals noch weit zurückstanden , Aber nicht darauf

beruhte der Hauptruhm Italiens , sondern was dem Geistesleben

des Landes seinen besonderen Reichtum umd Glanz verlich , war

uerade der Mangel jeglichen Spezialistentums , War die Tatsache ,

daß jeder führende Mensch eine ganze Universität in sich verkör

perte und noch viel mehr als das , Denn die Menschheit war zwar

schon reif genug zur Meisterschaft in allen Dingen , aber noch nicht

alı genug zu dem ernüchternden und läihmenden Glauben , daß das

Leben nur für die Meisterschaft in einem Dinge hinreiche . Im

Gegenteil : das Ideal der Renaissance ist der u9om0 untversale . Die

hervorragenden Fumanisten waren Philologen und 1istoriker ,

Theologen und Rechtslehrer , Astronomen und Ärzte in einer Per¬

son ; nicht nur fast alle großen Künstler , auch zahlreiche kleinere

waren gleichzeitig Maler , Bildhauer und Archiickten und daneben

auch noch oft hochbezabte Dichter und Musiker , scharfsinnige

Gelchrte und Diplomaten , Das menschliche Talent war damals eben

Koch nicht künstlich in besondere Kanäle gepreßt , sondern ergoß

sich als ein freier Strom befruchsend über alle Gebiete . Wir hin¬

vezen kommen heutzutage mit Gehirnen zur Welt , die gleichsam

Inschon gerächert sind, Wir yermögen uns nicht vorzustellen , daß ein

Mensch mehr als eine einzige Sache kann , Wir kleben jedem ein

bestimmtes Eukett auf umd sind erstaunt , mißirauisch , beleidigt ,

wenn er sich nicht an dieses Etikett hält . Dies kommt daher , daß

in unserer Kultur der Gelchrte , und zwar der Dutzendgelehrte , so

vollaändie dominiert , daß wir von ihm unwil Ukürlich den Rück¬

Chu auf alle anderen geilstizen Betätigungen gemacht haben ,

Dieser Dutzendeelchrte versteht in der Dar immer nur eine einzige

Sache , während or auf simt ! ichen anderen Gebieten die Hililosig¬
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